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HERVÉ BOHNERT. Übermalungen, Zeichnungen und Objekte  

20. Februar bis 30. April 2014  

Rede von Alvaro Godoy zur Ausstellungseröffnung am 20. Februar 2014 

Als Lemmy Lemcke mich fragte, ob ich zu dieser Ausstellung ein paar einleitende Worte sagen 
kann - habe ich nicht gezögert; es ist für mich eine Freude und Ehre. 
Immerhin verbindet mich mit St. Gertrude eine über 20jährige Freundschaft, und ich werde es 
Lemmy nie vergessen, wie er mir damals als jungem Medizinstudenten (mit knappem 
Portemonnaie) beim Kauf von Büchern immer einen großzügigen Preis machte. --- 
Das erste Buch übrigens, welches ich in diesen Räumen erwarb, war „Horst Janssen: Eros, Tod & 
Maske“. Eros und Tod hat uns beide dann auch nie wieder losgelassen (in Wahrheit arbeite ich 
auch mit meiner Frau Maren und ihm seit Jahren an einer Enzyklopädie zu diesem uferlosen 
Thema - die wir aber vielleicht nie beenden werden...und mit ins Grab nehmen). 
Bevor ich einige Worte darüber verliere (wer eine detaillierte intellektuelle Analyse darüber lesen 
möchte, dem lege ich unbedingt den Katalog ans Herz), möchte ich einige Informationen über 
den hier anwesenden Künstler mit Ihnen teilen, da ich der Überzeugung bin, dass manchmal die 
Kenntnis einiger biographischer Hintergründe einem auch das Werk beleuchten kann.  

1967 im Elsaß geboren (also nur unwesentlich jünger als ich es bin), Sohn einer alteingesessenen 
Elsässischen Familie (wie schon der Name Bohnert verrät), groß geworden in einer Zeit, in der 
sich die Eltern ihrer Herkunft genierten, in der ihre eigene Sprache vielleicht sogar als Relikt galt, 
wuchs er nur mit Französisch auf. 

In den 1960er Jahren hatte die Region immer noch mit der Identität zu kämpfen. Die Eltern 
zählten den Franzosen als Deutsche, von einem Tag auf den anderen wechselte die Sprache, als 
Deutschland in den 1870ern einmarschierte  - aus einem Jean Thomas wurde ein Hans Thoma - 
und dann nach Kriegsende galten die Elsässer als Deutsche oder zumindest als Kollaborateure, als 
die Pariser Regierung wieder die Macht übernahm. Wie der Landsmann von Hervé Bohnert, der 
Künstler Tomi Ungerer, einmal sagte: Das Elsaß ist wie eine Toilette: immer besetzt. 

Als Jugendlicher begann Hervé Bohnert eine Bäckerlehre und verdient noch heute im wahrsten 
Sinne des Wortes seine Brötchen als erfolgreicher Boulanger. Zur gleichen Zeit stellte er fest, 
welche Freude ihm das „Basteln“ macht (Le Bricolage, wie er das nennt) - was ja vom Formen 
eines Teiges nicht weit entfernt ist. Das Kreative - den Golem aus dem Lehm erschaffen! 
Als ich ihn fragte ob sein Beruf nicht mit seinem artistischen Arbeiten in Konkurrenz steht, sagte 
er nur: Ich brauche das Gleichgewicht. Ich glaube, wenn ich eines Tages das Backen aufhöre, 
muss ich auch aufhören, Kunst zu machen.  

Ein Autodidakt - und auch das ist vielleicht eine französische Besonderheit: Dass es in der 
öffentlichen Wahrnehmung keinen Widerspruch gibt zwischen Beruf und Berufung. In der 
zeitgenössischen Kunstwelt wird es immer wichtiger, wo man studiert hat oder wer der Lehrer 
war: Lüpertz, Immendorff, Beuys... und die Originalität wird dabei vergessen. Leider wachsen nur  
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wenige der modernen Künstler über ihre Lehrer hinaus. Horst Janssen war da vielleicht eine 
Ausnahme - aber das war er ja in vielerlei Hinsicht.  

Eros und Tod? 

Ich sehe hier vielmehr das Gewicht auf den Tod verlagert, denn selbst die übermalten erotischen 
Fotos sind eher eine Freilegung bzw. Sichtbarmachung des Skelettes, als dass der Tod hier ein 
intimes Verhältnis mit dem Schöpferischen (also dem Weiblichen) eingeht! 
Mein Leib- und Magendichter Oscar Wilde schreibt in einem seiner zahlreichen Aphorismen: Wer 
unter die Oberfläche dringt, tut es auf eigene Gefahr! 

Hervé tut genau DAS: Er entfernt die Oberfläche, und was wir dahinter erblicken, entscheidet 
jeder von uns im Grunde für sich selbst. Denn so unterschiedlich sind bei jedem von uns die 
Konzepte und Ideen darüber. Gehört der Tod zum Leben dazu?  

Für mich nicht - mit dem Tod endet das Leben. Er ist der Schlusspunkt. Dieses Bild unterscheidet 
sich aber eklatant von dem eines gläubigen Menschen.  

Ich habe in meinem Beruf viele Menschen sterben sehen. Greise, Gleichaltrige, Neugeborene... 
Ich kann nur sagen, dass ich dabei immer das Gefühl hatte, etwas sei unwiederbringlich fort. 
Ob wir nun in kosmischer Energie aufgehen, wiedergeboren werden entsprechend unseres 
Karmas als Stein oder Fliege, in den Himmel oder die Hölle einfahren - das Individuum hört für 
mich im Moment des Todeseintritts auf zu existieren.  

Und deshalb gilt es vor allem zu leben! Der Tod - dem einen ein Gräuel, dem anderen eine 
Sehnsucht - man denke da an Heinrich von Kleist und Henriette Vogel (ihr Doppelselbstmord als 
sein Opus Magnum), an ewige Bach Choräle: Ich freue mich auf meinen Tod - oder - Komm, oh 
Tod, du Schlafes Bruder (letzterer aus einer tiefen Gläubigkeit heraus verständlich). 

Ich denke, dass viele heute eher das Sterben fürchten als den Tod - und bei seiner Darstellung 
erleben wir eine schnöde Entwicklung. Auf der einen Seite seine Kommerzialisierung: FC St. Pauli 
/ Damien Hirst etc. Auf der anderen Seite den totalen Ausschluss des Themas aus dem Alltag: 
Gestorben wird im Krankenhaus oder im Altersheim. 

Vielleicht ist das Faszinierende an Bohnerts Arbeiten, dass er uns über diese Dinge nachdenken 
lässt - wenn wir Lust haben, uns darauf einzulassen. Hervé selber schrecken diese Schädel nicht. 
Er sagte mir: Ich sehe nicht den Tod, wenn ich einen Schädel erblicke. Ich sehe und liebe das 
Leben.  

Schon als Kind war er fasziniert vom Makabren, über Horrorfilme musste er eher Lachen. Einen 
Künstler morbide zu nennen, weil er sich den Tod zum Thema nimmt, ist so albern, wie wenn 
man Shakespeare als wahnsinnig bezeichnen würde.  

Eine letzte Bemerkung möchte ich noch machen. Beim Betrachten seiner Arbeiten kann ich nicht 
umhin, mich zu fragen, inwiefern die Weltkriege - und zwar meine ich hier insbesondere den 
ersten - ihn beeinflusst haben könnten. Wer in den wunderschönen Vogesen (Les Vosges) mal in 
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dem kleinen Landstrich Le Linge im Schützengraben gestanden hat, bekommt den Hauch einer 
Ahnung von diesem Wahnsinn - diesem sinnlosen Sterben fürs Vaterland, dieser absoluten 
Negation alles Schönen. Denn diese totale Vernichtung trägt für mich ein Schädelgesicht der ganz 
anderen Art. Daraufhin angesprochen, erwiderte Bohnert, dass eine seiner ersten Arbeiten als 
junger Mann sich tatsächlich mit den Champs de Bataille, den Kriegsschauplätzen, beschäftigt 
habe.  

Und da ich vorhin kurz gesagt habe, dass dies alles, unsere Vergänglichkeit auch mit der 
Bereitschaft und Lust zu leben und zu lieben zu tun hat, möchte ich nun mit einem Gedicht 
enden. 

Geschrieben hat es der in meinen Augen beeindruckendste deutsche Dichter, den wir im Moment 
haben: Till Lindemann, Sänger und Texter der Band Rammstein. In seinem kürzlich erschienenen 
zweiten Gedichtband gibt es eines, welches dem Buch auch den Titel gab: LIEBE! 

 In stillen Nächten weint ein Mann, 
 weil er sich erinnern kann. 

© Alvaro Rebelledo Godoy, Februar 2014 
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